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Übersichten

Die Funktion und Bedeutung von Idealbildungen für das Selbst in der

Adoleszenz - illustriert an Anton Reiser

Von Brigitte Helbing-Tietze

Zusammenfassung

Jugendliche haben Ideale und nehmen Idealisierungen
vor. Typisch adoleszente Idealbildungen werden von

Karl Philipp Moritz in seinem autobiographischen Ro¬

man ,Anton Reiser' geschildert. Auch wenn die inhaltli¬

chen Aspekte der Ideale von der Zeitgeschichte des Au¬

tors, namlich der Lebensepoche Gofthes, genauer: der 2.

Hälfte des 18. Jahrhunderts, beeinflußt sind, werden in

dieser „Selbstanalyse" adoleszente Wunschgedanken und

Idealisierungen äußerst detailliert geschildert und kom¬

mentiert, so daß sich die Phänomene sichten und auf psy¬

choanalytische Konstruktionen von psychischen Struktu¬

ren wie Idealselbst, wunschbestimmtes Selbst und Ich¬

ideal beziehen lassen. In diesem Zusammenhang interes¬

sieren auch die Fragen, welche Funktion adoleszente Ide¬

albildungen im psychischen Haushalt haben, wie das

Selbstwertgefuhl davon tangiert wird und in welche

Richtung die Entwicklung des Jugendlichen zum Er¬

wachsenen hin beeinflußt wird.

1 Der Autor Karl Philipp Moritz

Karl Philipp Moritz - 1756 als Sohn eines armen

Musikers und Regimentsschreibers in Hameln geboren
und 1793 als Hofrat und Professor an der Berliner Aka¬

demie der Schönen Künste gestorben - war der Gründer

des sogenannten .Magazins der Erfahrungsseelenkunde',
mithin eines Vorläufers der Zeitschrift .Psyche'. Doch

nicht das Magazin machte Moritz bekannt, sondern sein

psychologischer Roman ,Anton Reiser'. In dieser auto¬

biographischen Schrift schildert der Autor ruckblickend

den Werdegang des jungen Anton, wobei der beobach¬

tende und kommentierende Schreiber sich kritisch über

die Idealbildungen1 des Jugendlichen äußert, vermutlich

weil ihm auch als Erwachsener keine das Selbst tragende
und bereichernde Idealbildung gelungen war. Seinen ei¬

genen Kommentaren nach, die sich vor allem in den Vor¬

reden zu den einzelnen Kapiteln von ,Anton Reiser' fin¬

den, fühlte sich Kari Philipp Moriiz nicht nur von dem

Ideal seiner Zeit nach „interesselosem Wohlgefallen" am

Schonen [vgl.11] weit entfernt, sondern litt auch unter

den Spannungen zwischen nicht sublimierten idealisier¬

ten Selbstvorstellungen und seinem realen Selbst. Diese

„Widerspruche" [vgl. 15, S.332] oder Disharmonien durf¬

ten wegen der außergewöhnlichen Beobachtungsgabe
und Reflexionsfahigkeit von Kvri Phiiipp Moriiz einer¬

seits Motor seines Schaffens gewesen sein, haben aber

wegen der „sonderbaren Seelenzustande", unter anderem

wegen eines permanent gedruckten Selbstwertgefuhls,
sein soziales Leben und literarisches Wirken geprägt und

vermutlich auch beeinträchtigt [vgl. 18]. Die Rückfüh¬

rung der Probleme des Erwachsenen auf Erleben, Den¬

ken und Phantasieren in der Jugend machen ,Anton Rei¬

ser' zu einem einzigartigen Dokument, wobei der Autor

Karl Phiiipp Moritz -

ganz wie es in Analysen ge¬

schieht - in Identifikation mit dem jugendlichen Anton

fühlt, denkt und phantasiert und aus der Perspektive des

Erwachsenen Erleben und Verhalten des Jugendlichen
erklärt und kritisiert, d.h. in ein erlebendes bzw. nach¬

erlebendes Selbst und in ein beobachtendes Ich spaltet

[vgl. 4].

2 Die Bereitschaft zu idealisieren in der frühen

Adoleszenz

Begleiten wir zunächst Anton Reiser auf seiner Reise

nach Braunschweig. Dorthin will ihn sein Vater zu einem

1 Der Begriff Idealbildung wird undifferenziert verwendet,
wenn noch nicht unterschieden werden soll zwischen Selbstidca-

lisierungen, rremdideahsierungen und Idealvorstellungen, die

sich auf das Begehren von I igenschaften bewunderter Idole be¬

ziehen oder gar dem Bestreben der Verwirklichung abstrakter

Werte gelten.
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Hutmacher in die Lehre geben Dieser Lobenstein, ein

dem Quietismus zugetaner Mann, hatte versprochen, An¬

ton vor dei Konfirmation die Schule besuchen zu lassen,
was dem Jungen ungemein wichtig war Zitat „Je mehr

sie sich Braunschweig näherten, je mehr war Antons Herz

voll Erwartung Tausend Vorstellungen, wie sein künf¬

tiger Wohltater aussehen, wie sein Alter, sein Gang, seine

Mienen sein wurden, stiegen in ihm auf und verschwan¬

den wieder Er setzte endlich von demselben ein so schö¬

nes Bild zusammen, daß er ihn schon im voraus liebte
"

(S 49f)
Hiei idealisiert ein 12jahnger, also ein Junge in der

Fruhadoleszenz, einen Mann, in dessen Obhut er gege¬

ben wird Er malt von seinem künftigen Lehrherrn ein

phantastisches Bild aufgrund spärlicher Angaben, die er

von seinem Vater erhalten hat, und benutzt fur seine

Phantasie den Klang, den der Name Lobenstein fur ihn

hat

Karl Philipp Moritz beschreibt im folgenden, wie ge¬

nau der Jugendliche Anton Reiser seinen Lehrherrn be¬

obachtet, und wie er auf die Konfrontation seines Phan-

tasiebildes mit der Realität reagiert

„Ein Mann von mittleren Jahren, mehr klein als groß, mit ei¬

nem noch ziemlich jugendlichen, aber dabei blassen und melan¬

cholischen Gesichte, eine reine, aber äußerst langsame, trage

und schleppende Sprache, die die Worte wer weiß wie lang zog,

besonders wenn das Gesprach auf andachtige Materien fiel

auch hatte er einen unerträglichen intoleranten Blick, wenn sich

seine schwarzen Augenbrauen uber die Ruchlosigkeit und Bos¬

heit der Menschenkinder und insbesondere seiner Nachbarn

oder seiner eigenen Leute zusammenzogen

Anton erblickte ihn zuerst in einer grünen Pelzmutze, und

es war ihm beim ersten Blick, als ob er in ihm einen strengen

Herrn und Meister statt eines künftigen Freundes und Wohlta¬

ters gefunden hatte

Seine vorgefaßte innige Liebe erlosch, als wenn Wasser auf ei¬

nen Funken geschüttet wäre, da ihn die erste kalte, trockne, ge

bieterische Miene seines vermeinten Wohltaters ahnden ließ,

daß er nichts weiter wie sein Lehrjunge sein werde
"

(S 51)

Det Hutmacher Lobenstein wird genau porträtiert,

seine reale Person gleichsam abgebildet Doch verbergen
sich in Formulierungen wie „die äußerst langsame, trage

und schleppende Sprache", „auch hatte er einen unerträg¬
lichen intoleranten Blick" die Bewertung des Erwachse¬

nen, die so in den Text verwoben wird, als stamme sie

von dem beobachtenden Jungen Anton Es geht hier aber

nicht um die reale Person Lobensteins zum Zeitpunkt
der Begegnung, wie sie fur jedermann objektiv beschreib¬

bar gewesen wäre Wir haben es mit einem Objektschema
zu tun, einer Kondensierung von Wahrnehmungen und

Erfahrungen, die Anton Reiser alias Karl Philipp Mo¬

ritz im Laufe des Zusammenseins mit Lobenstein herge¬
stellt hat Diese Unterscheidung zwischen Realperson
und Objektschema - analog die Unterscheidung zwi

sehen dem Selbst und dem Selbstschema - ist deshalb

wichtig, weil wir sonst die geschilderten Personen An¬

tons Vater und Mutter, den Pastor Marquard, den Direk¬

tor und so fort als wirklich so und nicht anders han¬

delnde Personen ansehen und nicht als Wesen begreifen,

die von Anton Reisers eigener Wahrnehmungs- und Er-

lebnisweise geschaffen wurden und in der Form seiner

inneren Bilder eine besondere Prägung erfahren haben

Es handelt sich bei allen Beschreibungen um Erfahrun¬

gen, die im Binnenraum der Vorstellungswelt nacherlebt

und gestaltet werden, also um subjektive Sicht- und Er¬

lebnisweisen, wie sie besonders der Adoleszenz eigen

sind

Karl Philipp Moritz schildert die Idealisierung einer

Vaterfigur, und dies ist zunächst typisch fur den Jungen
in der frühen Adoleszenz Er malt ein phantastisch schö¬

nes Bild von seinem „Wohltater", das nach dem ersten

kritischen Blick, nach der ersten Konfrontation mit der

Realität zerbricht „Seine vorgefaßte innige Liebe er¬

losch
"

Solch exaltierte Idealisierungen finden sich bei den

heutigen Jugendlichen seltener, auch werden weniger

reale und nahe Personen aus dem Umkreis des Jugendli¬
chen idealisiert als vielmehr Medienhelden Was Jugend
ist und welchen Wunschbildern und Idolen sie front,
wird durch die jeweilige Kultur, durch die gesellschaftli¬
chen Verhaltnisse mitbestimmt Idealbildungen, vor¬

nehmlich solche, die sich auf die eigene Person in Form

von Wunschvorstellungen beziehen, spielen in der Ado¬

leszenzentwicklung jedoch immer eine Rolle Dabei kön¬

nen die idealisierten Selbstvorstellungen wie auch die

Idealisierungen von Personen und Sachen sowohl be¬

wußt wie unbewußt sein Es gibt beispielsweise eine meist

unbewußte Idealisierung der Technik, der Computer-

moghchkeiten, aber auch die Idealisierung von Personen

und eigenen Personhchkeitsaspekten fallt uns häufig gar

nicht auf

3 Die Entwicklung von Selbstschemata

Bevor jedoch die Idealbildungen des Jugendlichen An¬

ton Reiser weiter nachgezeichnet und analysiert werden,

soll zunächst beispielhaft die Entwicklung der Selbst¬

schemata, also der zeitlich relativ stabilen Vorstellungen
von der eigenen Person, dargestellt werden In den

Selbstschemata werden die vermeintlich oder auch tat¬

sachlich realen Aspekte des Individuums erfaßt, die je

nach positiver oder negativer Tonung von Idealvorstel¬

lungen ergänzt oder gar kompensiert werden Insofern

besteht eine enge Beziehung zwischen Selbstschemata

und Idealbildungen
Karl Philipp Moritz berichtet eine Kindheitsennne-

rung des Anton Reiser, die nahelegt, dahinter den

Grundstein fur die Entwicklung eines Selbstschemas zu

vermuten „Er ist sich deutlich bewußt, wie er im 2 Jahre,
,
von seinem Hause nach dem gegenüberstehenden

uber die Straße hin und wider lief und einem wohlgeklei¬
deten Manne in den Weg rannte, gegen den er heftig mit

den Händen ausschlug, weil er sich selbst und andre zu

überreden suchte, daß ihm Unrecht geschehen sei, ob er

gleich innerlich fühlte, daß er der beleidigende Teil war
"

(S35)

Vandenhoeck&Ruprecht (1992)



B Flelbing-Tietze Die Funktion und Bedeutung von Idealbildungen fui dis Selbst in dei Vdoleszcnz 59

An Anton Reisers Erinnerung ist aufschlußrerch, daß

er sich als einen erlebt, dem Unrecht geschieht, aber an¬

dererseits registriert, daß er den vorbeikommenden

Mann beleidigt Beide Aspekte sind vom Erleben des

Kindes her folgerichtig und verstehbar Da wird sein

Weg von einem x-behebigen Fremden gekreuzt, da wird

sein Rhythmus unterbrochen, da wird er von einem Er¬

wachsenen glattweg übersehen Das rst ein Eingriff in

seinen kindlichen Kosmos, das ist ein Unrecht Und

gleichzeitig spurt das erlebende Kind, daß es so naiv und

egozentrisch das Geschehen nicht sehen darf, daß es sich

damit selbst ins Unrecht setzt In dieser Szene ist meister¬

haft der beobachtete Anton und der selbstbeobachtende

Erzähler zusammengebracht
Diese Erinnerung konnte beispielhaft fur viele ähnli¬

che Interaktionserfahrungen des Anton Reiser stehen

Einerseits das spontane kindliche Erleben von widerfah¬

renem Unrecht und andererseits die kommentierende, m-

ternahsrerte elterhche Stimme, die sagt Du bist der

Schuldige, Du tust Unrecht Die wiederholten Interak¬

tionserfahrungen, die in dieser Erinnerung zum Aus¬

druck kommen, setzen sich als Selbstschema fest, das fol¬

gendermaßen lauten konnte „Ich bin einer, dem Unrecht

geschieht, der aber selbst schuldig ist," ein Selbstbild, das

in der Folgezeit die Wahrnehmung selektiv auf solche

Aspekte richter, die dieses Schema bestätigen Ein Bei¬

spiel dafür bietet eine Szene viele Jahre spater zwischen

dem Primaner Reiser und seinem Direktor

„Den anderen Tag wurde er von dem Direktor zu der

Klassenversetzung geprüft, und da er aus des Cicero Buche von

den Pflichten etwas aus dem Latemrschen ms Deutsche uberset

zen sollte, so fugte es sreh, daß er rn dem Exemplar, das rhm der

Drrektor gab, unglucklrcherwerse em Blatt mrt solcher Unge
schtcklrchkert umschlug, daß er es bemahe zerrrssen hatte

Durch so etwas konnte nun dre Empfmdlrchkert des Drrektors,
der rn allem stets dre äußerste Dehkatesse suchte, gerade am

stärksten belerdrgt werden - Rerser verlor unendlrch ber rhm

durch dresen Zug von anschemendem Mangel an feiner Empfin¬

dung und feiner Lebensart Der Direktor verwies ihm auf eine

sehr bittere Art seine Ungeschicklichkeit, so daß Reisers Zu-

tiauen zu dem Direktor, durch die Beschämung, worin er durch

diesen bitteren Verwers versetzt wurde, ebenfalls ernen gewaltr-

gen Stoß erhrelt, wovon er sreh nre wreder erholen konnte
"

(S
161 f)

So wre dre Szene geschildert wrrd, erlebt Anton Rerser

den Drrektor als ungewöhnlich hart und ungerecht, zu¬

gleich reagiert er beschämt und gibt damit dem Direktor

recht, er erfüllt nicht die Erwartungen an ferner Lebens¬

art, Erwartungen, die auch die seinen sind, sonst konnte

er sie als übertrieben und ungerechtfertigt zurückweisen

Die Scham ist ein fur den Jugendhchen besonders peini¬

gender Affekt Was Anton Reiser aufgrund seines Selbst¬

schemas, das er in dieser Szene bestätigt sieht, nicht

wahrnehmen kann, ist die unbewußte Determiniertheit

dieser Szene Wir können folgendes vermuten Anton

Rerser war sehr am Berfall des Drrektors gelegen - das

steht rm Text -, aber solch em Wunsch macht weich ge¬

stimmt, unsicher und ängstlich Regungen von Weichheit,
Unsicherheit und Angst sind fur das Selbstwertgefuhl ei

nes Adoleszenten beschämend, also - so laßt sreh vermu¬

ten - greift er zu einer Reaktionsbildung, gibt sich forsch

und energisch und überspielt m einer zu kiaftig geiate-

nen Bewegung serne Schuchternhert und Unsicherheit

Dabei zerreißt er beinahe eine Seite im Cicero

Übertrieben forsches und selbstsicheres Veihalten fin¬

den wir bei Jugendlichen häufig, ebenso das Gefühl, daß

ihnen Unrecht geschieht, wenn der Erwachsene sie we¬

gen ihrer oft arroganten Art unwirsch und hart anpackt
Dabei sind Arroganz und Großmauhgkeit Zeichen auf

blühender Idealbildungen, die in der Adoleszenz die

Funktion haben, die auseinanderfallenden Selbstbilder zu¬

sammenzuhalten Dahinter stecken Kritik an den vergrö¬

ßert gesehenen Schwachen und Fehlern der Eltern und

Elternreprasentanten Die Überheblichkeit stellt ernen

Versuch dar, eigene höherwertige Strebungen zu projek¬
tieren, aus deren Verfolgung Befriedigung gezogen wird

Zugleich zeigt sich im fotsehen Auftreten der Wunsch

nach Selbstbehauptung, wobei in diesem sich-absetzen-

den Verhalten adaptive und defensive Aspekte sich mi¬

schen können [vgl 2] „Narzißtische Aufblähung", „Arro¬

ganz und Rebellion" des Heranwachsenden sind Zeichen

fur eine subjektive Sichtweise gesellschaftlich festgefug¬
ter „objektiver" Verhaltnrsse und geradezu eine notwen¬

dige Voraussetzung, um gesellschaftliche Realität veran¬

dern zu können [vgl 6]

4 Die Entstehung von Idealbildungen

Unvermeidbar machen Kinder Eifahrungen, die sie

fuhien lassen, wie klein, unbedeutend, unterlegen und

hilflos sie doch sind Solche massiven Erfahrungen dei

Kleinheit und Bedeutungslosigkeit können nur dann un¬

beschadet ertragen werden, wenn man sich die Staike,
Kraft und Vollkommenheit, die einem selbst fehlen, lei¬

hen kann Dies tut das Kind, indem es alle Fähigkeiten,
alle Möglichkeiten den Eltern zuschreibt und an diesen

machtigen Idealen partizipiert Sind die Eltern enttau¬

schend, gleichen sie so gar nicht den Wunschbildern des

Kindes, so ist die Realität unerträglich und muß geleug
net werden Die Phantasie des Kindes erhalt sich ideale

Eltern und spaltet die enttauschenden Erfahiungen ab,
oder das Kind sieht uber die eigene Schwache hinweg und

schreibt sich selbst phantastische Fähigkeiten zu Hin

und wieder nehmen wir alle zu kleinen Reahtatsverdre-

hungen Zuflucht Wir sagen beispielsweise „Das hat

zwar nicht so ganz geklappt, aber eigentlich kann ich das

gut
"

Diese Selbstideahsierung brs hm zum rllusronaien

Selbstbild ist ein Mechanismus, der uns hilft, unser seeh

sches Gleichgewicht auszubalancieren, unser Selbstwert¬

gefuhl zu bewahren Dieses sogenannte Idealselbst [vgl
8] wird immer dann gebraucht, wenn das Selbst verunsi¬

chert wird, mit Erfahrungen konfrontiert wird, die es in

bestehende Selbstschemata nicht integrieren kann und

durch starke Diskrepanzerlebnisse das Selbstwertgefuhl
erschüttert wird Eine solche Destabihsierung des Selbst¬

wertgefuhls tritt regelmäßig in der Adoleszenz ein, wenn

die sexuelle Entwicklung, die Veränderung des Körpers
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und die Ablösung von den Eltern eine grundlegende Re

Vision der psychischen Strukturen verlangen [vgl 5]
Dann wird eine Auseinandersetzung mrt den machtrgen
inneren Bildern der Elternfiguren und den brslang erwor

benen Selbstschemata erforderhch Es entsteht erne

Krrse, aber auch erne Experimentier phase [vgl 6]
Die Idealisierung des Selbst, also das Idealselbst, ist bei

intakter Funktion der Reahtatsprufung eine begrenzte

Möglichkeit, mit Selbstwertproblemen fertig zu werden,

denn um ein von den Selbstschemata stark abweichendes

Idealselbst standig einsetzen zu können, mußte die Reali¬

tät laufend gebeugt werden Jugendliche nehmen ihre

Zuflucht vornehmlich zu Vorstellungen von einem er¬

wünschten Selbst Wahrend das Idealselbst, das oft ein il¬

lusionäres Bild ist, suggeriert „Das kann ich eigentlich
schon alles, ich bin großartig", beziehen sich die wunsch¬

bestimmten Selbstbilder auf zukunftige Möglichkeiten
[vgl 10, 13, 14] Die Phantasie, daß man eines Tages

ganz groß rauskommen wird, entschädigt fur die real

ei lebte kümmerliche und unbefriedigende eigene Exi¬

stenz2 Dabei entstehen die wunschbestimmten Selbst¬

bilder meist in Anlehnung an idealisierte Vorbilder Man

hebt sich selbst in dem, den man bewundert und beneidet

Besondeis fur den Jungen in der frühen Adoleszenz, der

sich gegen die Regression zur praegemtalen machtigen
Muttenmago wehrt, wird der Vater zum beschützenden

Kameraden, an dessen idealisierter Macht und Uberle

genheit er teilhat [vgl 1, 2] Die Phantasien uber großar¬

tige Zustande können ein Eigendasein fuhren ohne Ein¬

fluß auf das reale Leben, Tagtraume, in die man aus der

Ode und Bedruckung des Alltags fluchtet Sie können

aber auch Anreiz zu einer selektiven Identifikation sein,

und wenn es dem Jugendlichen gelingt, eine gewisse An¬

strengung zu mobilisieren, kann er dem idealisieiten

Vorbrld naher kommen

5 Die Wirkung von Idealbildungen auf das Selbst

Wenden wir uns nun wieder den Idealisierungen des

13jahngen Anton Reiser zu Wir horten anfangs, daß er

2 E Jakobson [10] verwendet in ,Das Selbst und die Welt der

Objekte' den Begnff ,wunschbestimmtes Selbstbild' im Sinne ei

nes Ersatzes fur das Ich Ideal, wobei ersteres mehr „narziß¬

tisch triebhaften Zielen (Selbstinteressen) als objektgerichteten
oder ubench-gepragten Zielen dient" Milrod [13] grerft den

Termmus ,wunschbestimmtes Selbstbild' auf und versteht dar¬

unter „eine relativ stabile Substruktur des Ich, die aus all den

hoch bewerteten und bewunderten Qualitäten und Attributen

besteht, die mit bedeutsamen anderen verbunden sind, wobei

eine Person erkennt, daß sie diese Eigenschaften noch nicht be

sitzt, aber danach strebt, sie zu ihren eigenen zu machen
"

In

dem Aufsatz ,The Ego Ideal' unterscheidet Milrod [14] zwi

sehen wunschbestimmtem Selbstbild und Ichideal, wobei er letz¬

teres fur eine Substruktur des Ubench halt Er zeigt an einem

Fallbeispiel die Nützlichkeit einer Differenzierung Die Ent¬

wicklung beider Substiukturen wrrd lerder ungenau dargestellt,
beide leisten einen Beitrag zur Regulation des Selbstwertge¬
fuhls, das wunschbestimmte Selbstbild entsteht früher und ist

ein wichtiger Vorlaufer des Ichideals

von seinem Vater zu dem Hutmacher Lobenstein in die

Lehre gegeben woiden war Die Enttäuschung am Vater,

der ihn aus dei Schule genommen hat, verarbeitet er

durch die Phantasie von einem besseren Vater in Gestalt

dieses Lobenstein Dieses Idealbild zerbricht aber sofort

an der Realität Dennoch bemuht sich Anton beinahe bis

zur Selbstkonumpierung, die Aufmerksamkeit und Aner¬

kennung seines Lehrherrn zu bekommen Er erforscht

seinen Seelenzustand und klagt sich an, daß er keine

rechte Sehnsucht nach Gott verspure, damit sich Loben

stein mit ihm beschäftigt Der tut das aber nicht Anton

wird ihm zu klug und zu lebhaft, das ist in Lobensteins

Augen verwerfheh Der Hutmachet findet, da „mit An¬

tons Seele doch weiter nichts anzufangen sei, so müsse

man wenigstens von seinem Korper allen möglichen Ge¬

brauch machen
"

(S 63 f) Er laßt den Jungen weit uber

seine Krafte schuften und demutigt ihn obendrein In

diesei fur das Selbstwertgefuhl prekären Lage schafft

sich das jugendliche Gemüt ein neues Ideal Ein Lehrling

erzahlt Anton von dem Prediger Paulmann, und bevor

noch Anton diesen Pastor im Gottesdienst kennenlernt,

sieht er ihn schon im Geiste auf der Kanzel, hört er ihn

bereits predigen „Nichts war fur Anton reizender als der

Anblick eines öffentlichen Redners, der das Herz von

Tausenden in seiner Hand hat" (S 66) Hier werden die

vorgestellte Große und der Einfluß eines Mannes von ei¬

nem Jungen bewundet, der selbst völlig dem religiös ver¬

brämten Sadismus und den Launen seines Lehrherrn aus¬

geliefert ist Anton macht sich in der Phantasie zum Sohn

dieses verehrten Predigers Er will nun selbst Pastor wer¬

den und meint in fur sein Alter gesundem Selbstver¬

trauen, wenn er nur erst wieder in die Schule geschickt
werde, „dann wolle er sich schon so auszeichnen, daß

man auf ihn aufmerksam werden solle
"

(S 83) Anton

bleibt aber nicht beim Entwurf ernes wunschbestrmmten

Selbst rn Tagtraumereien stehen, sondern er begrnnt dre

Predrgten des Pastor Paulmann aufzuschreiben „Seine

Aufmerksamkeit hatte eine neue Richtung erhalten -

vorher hatte er mit dem Herzen zugehört, jetzt horte er

zum eisten Male mit dem Verstände zu
"

(S 87) Er iden¬

tifiziert sich, indem er die Predigten nachschreibt, ge¬

danklich mit seinem Vorbild Diese Anstrengung schult

seine geistigen Fähigkeiten und bringt ihn diesem

wunschbestimmten Selbstbild einen Schritt naher Es

heißt
„

von der Zeit fingen seine Ideen an, sich all¬

mählich untereinander zu ordnen - er lernte selbst fur

sich uber einen Gegenstand nachzudenken "(S 87) Zu

Hause stergt er auf einen Stuhl und predigt seinen Brü¬

dern „Er geriet in heftigen Affekt"(S 94) dabei, und wir

können vermuten, daß in dieser spielerischen Imitation

sein Idealselbst mit ihm durchgeht, Anton die Verstan¬

des und Überzeugungskräfte eines Predigers zu besit¬

zen vermeint, d h die Grenze zwischen Realität und

Ideal einen Augenblick lang verwischt wird3

3 Nach Miirod [14] fuhren Idealisierungen von Primarob-

jekten zu mirtatrven Identifrkatronen, wenn das wunschbe

stimmte Selbstbild zum Trager der begehrten Vollständigkeit

wird, entwickeln sich selektive Identifikationen, die auf realisti¬

schen Veränderungen in dei Selbstreprasentation beruhen
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Die Idealisierung des Predigers Paulmann hat weitere

Folgen: Zum einen werden alle anderen Prediger an die¬

sem Ideal gemessen, was die Diskriminationsfahigkeit
und das analytische Denken des Jugendlichen ungemein

schult. Zum anderen packt ihn „eine Art von Haß" (S.

92), wenn ein Prediger seinem Ideal von einem Pastor so

gar nicht gleicht. An diesem heftigen Affekt kann man

ermessen, daß das adoleszente Ideal narzißtische Bedurf¬

nisse befriedigt. Es muß doch perfekte, großartige, be¬

wundernswerte Elternfiguren geben! Wenn nicht, dann

ist das eine Bedrohung fur die eigene Existenz, weil die

Hoffnung auf bedurfnisbefriedigende Zustande zunichte

gemacht wird. Schlechte, wertlose Objekte erzeugen nar¬

zißtische Wut. Mit ihnen will man nichts zu tun haben.

Eine imperfekte, unzulängliche Welt kann man nur be¬

kämpfen und zerstören. An diesem ausgeprägten Affekt

von Wut laßt sich erkennen, daß die schmerzhafte Dei-

dealisierung und kritische Auseinandersetzung mit den

Eltern und deren Vertretern noch nicht abgeschlossen
ist. Das wunschbestimmte Selbstbild ist noch eng an ein

idealisiertes Objekt gebunden.
Wahrend Enttäuschung zu Wut, zu Zerstorungsimpul-

sen oder bei Anton Reiser zum Ruckzug in die Welt der

Bucher fuhrt - wobei der Ruckzug Abwehr von Haß be¬

deutet -, losen Krankungen tiefe Beschämung und Selbst¬

haß aus. Erinnern wir uns an Anton Reiser, der vom Di¬

rektor gerügt wird, weil beim Umschlagen einer Seite ein

„Mangel an feiner Empfindung und feiner Lebensart"

sichtbar wird. (S. 162) Wenn angestrebte Selbstimagines
nicht erreicht werden können - ein solches wunschbe¬

stimmtes Selbst wäre z.B. „Reiserus" genannt (S. 124), als

akademisch gebildet angesehen zu werden -, wenn dieses

Ziel nicht mehr erreichbar scheint, dann ist es oft besser,

eine negative Identität anzunehmen, als ein Nichts zu sein.

Oft drohen bei einem Auseinanderklaffen von Selbst¬

schemata, Idealselbst und wunschbestimmten Selbstbil¬

dern die Kohärenz und Kontinuität des Selbst verloren

zu gehen. Diesem Zustand kann ein Jugendlicher mit der

Wahl eines negativen Selbst begegnen. Der Adoleszent

schließt sich dann beispielsweise einer kriminellen Bande

an. Eine negative Identität ist besser als gar keine Identi¬

tät zu haben [vgl. 2].
Als Anton Reiser auch beim Rektor in Ungnade fallt,

und dieser sagt, daß aus ihm doch nichts Besseres als ein

Dorfschulmeister werden könne, außerdem die Klassen¬

kameraden ihn verachten und verspotten, begibt sich An¬

ton Reiser in die Gesellschaft eines Jugendhchen namens

G., der spater wegen Kirchendiebstahls des Landes ver¬

wiesen wird. Mit ihm plündert Anton einen Kirschgar¬
ten. Selbstverwirklichung scheint nur gewaltsam möglich.
Ruckblickend schaudert Anton, daß er so nahe daran

war, in einen Sog von „Verbrechen" zu geraten. Der Aus¬

bruch auf die Kirscheninsel erscheint ihm ruckblickend

nur als heroischer Anfang, „und es wurde G. ... vielleicht

nicht schwerer geworden sein, ihn zur Teilnehmung an

einer solchen Expedition - wie einem nachtlichen Kir¬

chenraub ... zu bereden." (S.212)
In dieser Zeit wendet sich Pastor Marquard, der Anton

ein Stipendium verschafft hat, diesem wieder zu und ver¬

spricht ihm Unterstützung, wenn er seinen Lebenswandel

bereut. Anton Reiser schreibt ernen überspannten Bnef

voller Selbstanklagen. Daraufhin wird er von Pastor

Marquard vorgeladen, und Anton Rerser malt sich auf

dem Hinweg aus, „wie er voll Reue und Verzweiflung
sich dem Pastor Marquard zu Tußen werfen - und dieser

ihn dann gerührt aufheben - und ihm verzeihen wurde."

(S.208) Allein, er trifft seinen Vater bei Pastor Marquard
und kann nun „die glanzende und ruhrende Szene" (S.

209) nicht spielen. Es war Anton unerträglich, seinen Va¬

ter neben sich in bittender Stellung voi dem Pastor Mar¬

quard stehen zu sehen. „Er fühlte sich doppelt gedemu¬
tigt und beschämt." (S.209) Anton Reiser leidet darunter,
einen solch schwachen, unterwürfigen Vater zu haben,
aber es beschämt ihn auch, selbst so versagt zu haben.

Die Selbstbezichtigung als Bösewicht zeigt an, welche be¬

druckende Distanz zu seinem wunschbestimmten Selbst¬

bild entstanden ist. Je erbitterter die Anklagen, um so

hehrer die Ideale. Wenigstens in der Rolle des schlimm¬

sten Missetaters und reuigsten Sünders mochte man der

Größte bleiben. Dann kann am absolut Vollkommenen

festgehalten werden.

„Allein" - so kommentiert der Erwachsene Karl Phi¬

lipp Moritz - „kern Zufall rn seinem Leben fugte sich

vielleicht mehr zu seinem wahren Vorteil als eben die¬

ser." (S.209) Pastor Marquard handelt nüchtern, er laßt

Anton Reise nicht die Rolle des größten Sunders spielen
und nimmt auch nicht die ihm zugedachte Rolle des gro¬

ßen Verzeihenden an. Kein Gleichnis vom verlorenen

Sohn wird inszeniert. „Eben dies rauhe und harte Betra¬

gen war es, was Reiser aus seinem Schlummer weckte und

ihn aus seiner idealischen Romanen- und Komodienwelt

wieder in die wirkliche Welt versetzte." (S. 210)
In der Folgezeit betreibt Anton Reiser philosophische

Studien. „Er bekam dadurch wengistens eine leichte

Übersicht aller philosophischen Wissenschaften, wo¬

durch sich die Ideen in seinem Kopf aufräumten." (S.

218) Er schafft uber Erkenntnis Ordnung in seinem See¬

lenhaushalt. Die Intellektualisierung hilft, das emotio¬

nale Chaos zu beherrschen. Außerdem stoßt Reiser auf

die Dramen von Shakespeare. Er spiegelt und erkennt

sich in den großen Gestalten wieder; sie drucken aus,

was er empfindet. Mit der Lektüre weitet sich der enge

Kreis seines Daseins. „Dre Monologe des Hamlet hefte¬

ten sein Augenmerk zuerst auf das Ganze des menschli¬

chen Lebens - er dachte sich nicht mehr allein, wenn er

sich gequält, gedruckt und eingeengt fühlte; er fing an,

dies als das allgemeine Los der Menschheit zu betrach¬

ten." (S.231) Die Lektüre fuhrt ihn aus seinem narzißti¬

schen Selbsterleben heraus und baut eine Brücke zur Ge¬

meinschaft. Er füllt sich einerseits mit fremden Schicksa¬

len an, um sein Erleben zu erweitern, aber auch um sich

selbst zu entkommen (vgl. S.358); andererseits projiziert
er die eigenen Gefühle und Gedanken in die Dramenge¬
stalten hinein und erlebt sich gesteigert selbst in diesen

Externalisierungen wieder. Antons Umgang mit Literatur

ist typisch fur die adoleszente Lesewut und ihre Funktion

fur Selbsterkenntnis und Selbstdefinition.

Vandenhoeck&Ruprecht (1992)
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6 Probleme bei der Entwicklung eines Ichideals

Wenn man Anton Reisers weiteren Weg hin zu Berufs¬

findung betrachtet, so laßt sich unschwer erkennen, daß

er mit Problemen zu kämpfen hat Er bricht die Schule

ab und begibt sich auf Wanderschaft Er kehrt den Eltern

und ihren Vei tretern den Rucken zu und geht seinen ei

genen Weg, namlich den zum Theater, was fui Anton Rei¬

ser, Ruhm und Beachtung bedeutet Narzißtische wunsch¬

bestimmte Selbstbilder setzen sich durch, schwachen die

Reahtatsprufung und nehmen eine fast wahnhafte Quali¬
tät an, indem Anton mitunter vermeint, bereits ein groß¬

artiger Schauspieler zu sein, d h den Erfolg in seinem

Idealselbst vorwegnimmt Die Theatergruppe in Gotha

weist ihn ab Vermutlich ist Anton Reiser anzumerken,

daß die Theaterleidenschaft nrcht rm Drenste der Ver-

mrttlung von Kunst steht, sondern durch angenommene

Rollen und ihr Ausfüllen mit eigenem Erleben die feh¬

lende Identität ei setzt werden soll [vgl 3]4 „Um seinet¬

willen wollte er die Lebensszenen spielen - sie zogen ihn

nui an, weil er sich selbst dann gefiel, nicht weil an ihrer

treuen Darstellung ihm alles lag
"

(S 358) Karl Philipp

Moritz urteilt hatt uber den jungen Mann in der Spata¬
doleszenz „Es wai also kein echter Beruf, ,

der ihn

anzog denn ihm lag mehr dai an, die Szenen des Lebens

in sich als außer sich darzustellen
"

(S 358)
Die Berufsfindung ist immer zugleich eine berufliche

Identitätsfindung, die in der Spatadoleszenz ansteht Da¬

mit eine solche Identität im Sinne einer festgefugten
Struktur zentraler Selbstaspekte sich bilden kann [vgl 9],
müssen die Wert- und Normvorstellungen in sich selbst

und zugleich mit den kollektiven Wertmustern überein¬

stimmen Dieser Prozeß des Vergleichens und Harmoni-

sierens individueller und kollektiver Werte findet seinen

Niederschlag im Ichideal, das eine richtungsweisende
Funktion auf alle Strebungen des Individuums ausübt

Das Ichideal wird zu einer Autorität, seine unpersönli¬
chen und abstrakten Inhalte werden um ihrer selbst wil

len hoch bewertet und sind nicht langer von der Zustim¬

mung oder Mißbilligung äußerer Objekte abhangig Das

Selbst wird durch das Streben nach Erfüllung dieser

Ideale bereichert Ein depersonifiziertes Ichideal ist we¬

niger narzißtisch, weniger auf Erfolg, Einfluß und Große

aus, da es die Identifizierung mit Werten der Gemein¬

schaft enthalt, Werte wie beispielsweise die Bewahrung
der Erde, der Erhalt des Friedens, Gerechtigkeit, Fair-

ness Drese Ichideal Werte smd verbrndhche Standards,
auch wenn sre - anders als ber den wunschbestrmmten

Selbstschemata - nie erreicht weiden können [vgl 14]
Zusammen mit dem Ubench, der selbstkritischen In¬

stanz, stellt das Ichideal eine Herausforderung dar,

Handlungsentwurfe zu produzieren und Anstrengungen
auf sich zu nehmen

Wie aber entwickelt sich ein depersonifiziertes Ich¬

ideal mit verbindlichen Standards5 In einei patnarchalen
Gesellschaft verlauft beim Jungen der Weg uber dre Idea-

hsieung des Vaters oder einer väterlichen Ersatzfigur in

der frühen Adoleszenz Der Vater wird als Unterstüt¬

zung zur Verselbstandigung gebraucht [vgl 2] Wird die

liebevolle Beziehung zu ihm zu eng und unter anderem

wegen der homoerotischen Gefahr bedrohlich, so wird

aus der Idealisierung des Vaters der Wunsch, von ihm

geliebt zu werden, und dem Teilhaben an seinen Mög¬
lichkeiten eine Identifizierung mit einzelnen Aspekten
des Vaters im Sinne von wunschbestimmten Selbstbil¬

dern Im allgemeinen mischt sich in die wieder belebte

odipale Beziehung ein gehöriger Schuß Rivalität, was die

Eigenständigkeit und Ablösung des Jugendhchen fordert

Unter der Mitwrrkung von Ich-Funktionen wie Frustra-

tionstoleranz und Wahrnehmung der mneren und äuße¬

ren Reahtat werden exzessive Selbst- und Objektideali¬

sierungen nicht nur kritisch hinterfragt, sondern auch

durch realistischere Selbst- und Objektbewertungen er¬

setzt Die kritische Wahrnehmung des Vaters oder vater¬

licher Ersatzfiguren und ihre Deideahsierung machen

den Adoleszenten einsam und entziehen ihm die Stut¬

zung seines Selbst In dreser Zert übernehmen im allge¬
meinen die Gleichaltrigen mit gemeinsam hochbewerte¬

ten Normen die stabilisierende Funktion Der Anschluß

an die Gleichaltrigen ist auch deshalb gunstig, weil der

Jugendliche sich leichter davon frei machen kann, den

wunschbestimmten Selbstbildern sklavisch zu entspre¬

chen, zumal wenn diese stark vom Elternhaus geformt
sind und erwartungsgemaßes Verhalten entsprechend be¬

lohnt wird [vgl 12] Wenn auch die Beziehung zu den

Peers in den Strudel homoerotischer und homosexueller

Befriedigungswunsche zu triften droht, dann beginnt
schmerzlich die eigentliche Ablösung und Internahsie-

rung abstrakter Wertvorstellungen5
Anton Rersers Vater war vermuthch zu schwach und

zu enttauschend, um eine Idealisierung und die altersad-

aquate schnttwerse Rücknahme der Idealisierung zu er¬

möglichen Die Ersatzvater, die er sich suchte, - z B Lo¬

benstein - waren versagend, oder seine idealen Vorbilder

wie Pastor Paulmann und spater die verehrten Dichter

waren so fern, daß er sich nicht mit ihnen auseinander¬

setzen, seine Imagines an der Wirklichkeit nicht korrigie¬
ren konnte, was Voraussetzung fur die Ausbildung reali¬

stischer wunschbestimmter Selbstbilder und eines deper-
somfizierten Ichideals gewesen wäre Statt dessen blieben

4

J Ciivssegiet Smirgei[3] weist darauf hin, daß der nicht-

authentische Kunstler sein Geschaffenes idealisiert Es fehle

dem „falschen" Werk an Sublimierung und Einfluß des Uber-

lchs, die dem Reahtatsprmzrp Geltung ernraumen wurden Uber

die Anerkennung der Wnklichkeit sei ein begabter Kunstler im¬

stande, wertvolle Abbilder der Rahtat zu schaffen

s Die Ichideal-Bildung kann man auch unter dem Aspekt des

„sozialen Todes" (Parin, [16]) betrachten, dei sich partiell im

mer wieder im Lebensvollzug ereignet, wenn - nach Erdheim

und Nadig [7] - „die Rollensysteme, die unsere Identität stut¬

zen und unsere Wahrnehmung lenken, erschüttert werden"

Für einen Jugendlichen konnte das beispielsweise bedeuten, daß

er bewußt erlebt, daß seine (Wert )Vorstellungen - etwa von

Freundschaft - sreh von denen serner Peers unterscherden, und

ei trotz momentaner psychischer Entfremdung von den Freun¬

den sich fur die eigene Wertung entscheidet, verbunden mit dem

Versuch, die Divergenz zu verstehen und in seinem Verhalten

zu berücksichtigen

Vandenhoeck&Ruprecht (1992)
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in sich und zu den Selbstschemata diskrepante Wunsch¬

bilder bestehen und stifteten Konflikte. Da waren zum

einen die religiösen Ideale - „alle Leidenschaften zu erto¬

ten", „alle Eigenheiten auszurotten", „das vollige Ausge¬
hen aus sich selbst"(S. 11 f.)-, die zu halten Anton Rerser

sich befleißigte. Sie gingen auf die Autorität des streng-

glaubrgen Vaters und den Herrn von Fleischbein, den

Vertreter des Quietismus in Norddeutschland, zurück.

Die religiösen Lehrmeinungen dieser Vorbilder der frü¬

hen Kindheit bildeten Introjekte und blieben als ausge¬

sprochen rrgide, absolute Leitbilder das ganze Leben uber

wirksam6. Weniger Gott, als vielmehr das Schone oder

die Kunst forderten in spateren Jahren Selbstaufopfe¬

rung. Diese introjizierten Anterle waren msofern

wunschbestimmte Selbstbilder, als sie Anton Reiser zu ei¬

nem „guten, wohlgefälligen Kind" machen sollten. Diese

Wunschvorstellung blieb gerade auch dann unbewußt er¬

halten, als Anton Reiser sich gewaltsam von der vaterli¬

chen Einflußsphäre loste und Schauspieler werden wollte.

Dieser Berufswunsch war ein ganz anderes Ideal; in ihm

druckte sich eine wunschbestrmmte Selbstvorstellung aus,

die zu der des „wohlgefälligen Kindes" im Gegensatz
stand. Der Wunsch, Schauspieler zu werden, war aus der

Identifikation mit Kunstlern entstanden, die Anton Rei¬

ser rn Hannover kennengelernt hatte, und beruhte auf

narzißtrschen Bedurfnrssen, sich darzustellen und gese¬

hen zu werden, um lebenswichtige Bestätigung zu erhal¬

ten. Jedes Mal, wenn er diesem wunschbestimmten

Selbstbild real näherkommen wollte, mußte Anton Reiser

mit der aus der religiösen Vergangenheit stammenden

Idealvorstellung, dem „Ausgehen aus sich selbst", in

Konflikt geraten. Und dies durfte unter anderem ein

Grund dafür gewesen sein, daß Karl Philipp Moritz

von Anton Reiser sagte, „daß er mit sich selbst im immer¬

wahrenden Kampf war" (S.331), zumindest in der Spata¬
doleszenz, vielleicht auch im Erwachsenenalter. Diese ge¬

gensatzlichen wunschbestimmten Selbstbilder waren

stark von den Spannungen der standisch gegliederten
Gesellschaft und den Idealen des Quietismus und der

Aufklarung geprägt.

Jedoch halt jede Gesellschaft ihre eigenen Stolper¬
steine bereit, die eine kritische Überprüfung wunschbe¬

stimmter Selbstbilder und eine Deidealisierung angebete¬
ter Objekte behindern und damit die Identitatsbildung
stören.

6 Nach S<\ndler et al [17] spersen sreh dre Inhalte des

wunschbestrmmten Selbst, das dre Autoren „rdeal seif" („self-

I-want-t-be") nennen, aus 3 Quellen 1 aus den Identrfrkatronen

mrt gehebten, bewunderten oder gefurchteten Objekten, 2 aus

Identrfrkatronen mrt früheren rdealen Zustanden des ergenen

Selbst, dre real oder rn der Phantasre erlebt wurden, und 3. aus

Identrfrkatronen mrt dem Brld von ernem „guten, wünschenswer¬

ten Kmd", wre es dre Eltern übermitteln bzw wie es vom Kind

wahrgenommen wird Es kann sich bei letzterem auch um Intro¬

jektion handeln, dann namlich, wenn Objektreprasentanzen mrt

ernem besonderen Status ausgestattet werden und das Subjekt
so handelt, als waren dre Autorrtatsfiguren aktuell anwesend

[vgl 17]

7 Schluß

In den Darlegungen zu Idealbrldungen in der Adoles¬

zenz wurde zwrschen Idealselbst, wunschbestimmten

Selbstbildern und dem Ichideal unterschreden. Wahrend

das Idealselbst einerseits das Selbst stabilisiert durch die

Einstellung; „Ich bin im Grunde genommen gut und

klerne Verfehlungen und Schwachen können mrr nrchts

anhaben", so kann es andererseits ber Leugnung der Rea¬

lität suggerieren: „Ich bin schon am Ziel alles Erdenk-

und Erreichbaren." Wunschbestimmte Selbstbilder er¬

möglichen progressive Entwicklungsschrrtte, wenn sie in

sich stimmig sind und entsprechende Ich-Funktionen zur

Verfugung stehen. Dre Anstrengung, wunschbestimmte

Selbstbilder zu erreichen, befriedigt nicht nur den eige¬

nen Narzißmus, sondern tragt auch zu kulturellen Lei¬

stungen und Veränderungen bei. Vor allem das Ichideal,

das aus der Identifizierung mit elterlichen, aber auch ge¬

sellschaftlichen Werten und Idealen individuell gestaltet
wird, ermöglicht Unabhängigkeit von äußeren Personen

und gewahrt Befriedigung durch die Annäherung an

diese Ideale. Dieser Ichidealbildung geht die Zurück¬

nahme von Idealisierungen voraus.

Summary

The Function and Meaning of Idealizing for the Seif in

Adolescence - illustrated with Anton Reiser

Adolescents have ideals and idealize. Typical adoles¬

cent idealizations are described by Karl Philipp Moritz

in his autobiographical novel „Anton Reiser" Even

though the subject matter of the ideals are influenced by
the contemporary history of the author, that rs the sec¬

ond half of the 18th Century, adolescent wrshful thottghts
and rdeahzatrons are described rn great detarl and com-

mented upon in this „seif analysis", so that the phenom¬
ena are sighted and can be compared with psychoanalytic
constructions of psychic structures such as ideal seif,
wished-for seif and ego ideal. In this context the fol¬

lowing questions are also of interest. which functions

adolescent idealizations have in the psychic household,

how the ego is affected and in which direction the devel¬

opment of the adolescent to a grown-up is influenced.
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